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Materialwahl
Ständerwerk

Stahl: Eigentlich sollte man ver-
muten, Tragkonstruktionen aus
Stahl wären die naheliegendste
Lösung für den Wintergarten-

bau, nachdem die Gewächshaus-
bauer fast aussschließlich auf T-
Profile aus feuerverzinktem
Stahl setzen. Tatsächlich sind
diese Systeme aber von ihren De-
taillösungen her so unausgegoren
und gar schrecklich zusammen-

geschustert, daß sie überwiegend
nicht als Grundlage für Winter-
gartensysteme dienen. Für mich
unverständlich, da auch hier si-
cher saubere Details - etwa mit
Klemmprofilen - denkbar wä-
ren.

Da Stahlkonstruktionen schma-
lere Profile erlauben, werden sie
häufig aus ästhetischen Gründen
als Alternative zu Aluminium-,
Kunststoff- oder Holzkonstruk-
tionen erwogen. Von Nachteil ist
dabei jedoch die gute Leitfähig-
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kompliziertes
Aluminium-System

Alu-Pressleiste
für die Dachverglasung

Ausbildung einer Tropfkante
im Sockelbereich

keit von Metall, so daß bei nicht
thermisch getrennten Profilen
(dasselbe gilt auch für Alumi-
nium) Kältebrücken entstehen.
Dies macht sie vor allem für Dop-
pelverglasungen ungeeignet, da
hier der Unterschied zwischen
Leitfähigkeit des Metalls und der
Verglasung noch größer ist. Hin-
zu kommt, daß hierbei aufgrund
des notwendigen Glasbetts (min-
destens 2 cm) der Vorteil von
schmalen Profilen aufgehoben
wird.

Ein weiteres Problem stellt die
Korosionsanfälligkeit von Eisen-
metallen dar. Eine Lackierung
reicht für die starken Beanspru-
chungen, denen ein Wintergar-
ten ausgesetzt ist, in der Regel
nicht aus. Nur eine Feuerverzin-
kung gewährleistet ausreichen-
den Schutz. Dies bedeutet je-
doch bei Stahlkonstruktionen,
daß insbesondere die Schraublö-
cher mitverzinkt werden müssen
und daher wegen der notwendi-
gen Paßgenauigkeit ein erhöhtes
Maß an Planungsaufwand nötig
wird. Bei der Montage kann da-
bei immer noch die Verzinkung
beschädigt werden. Bei ge-
schweißten Konstruktionen
bleibt nur das nachträgliche Ver-
zinken der Schweißstellen (z.B.
mit einer Paste, die allerdings
nicht so beständig ist wie eine
Verzinkung im Werk).

Insgesamt können Stahlkon-
struktionen nur für Einfachver-

glasungen als geeignet betrachtet
werden. Noch ein Hinweis: Die
Verwendung von vorgefertigten
Gewächshausprofilen hat häufig
Undichtigkeiten zur Folge.

Aluminium: Die überwiegende
Zahl der angebotenen Winter-
gartensysteme basieren auf den
komplizierten Alu-Fensterprofi-
len. Nachdem im Fensterbau
schon lange mit „Wärmedämm-
kernen" auf das Schwitzwasser-
problem reagiert wurde, setzt
sich dieser Trend auch jetzt im
Glashausbau mit Alu durch -
trotz des hohen Preises. Ästhe-
tisch lassen die Alu-Wintergär-
ten eine ganze Menge zu wün-
schen übrig: die Chance, durch
schlanke Profile eine leichte fili-
grane Konstruktion zu erstellen,
wird durch die Verwendung der
breiten aneinandergesetzten
Fensterprofile leider ganz und
gar vertan. Besonders im Ort-
gangbereich sind Übergangsble-
che von 20 oder 25 cm Breite kei-
ne Seltenheit.

Holz: Mehr Raum möchte ich
den Holzkonstruktionen geben:
der lebendige Werkstoff Holz er-
fordert eine erhöhte Aufmerk-
samkeit, besonders, weil eben
kaum noch gutes, sprich lange
abgelagertes (mind. zwei Jahre),
wintergeschlagenes Holz mit ei-
ner geringen Holzfeuchte (etwa
12%) zu bekommen ist. Der
Holzhändler wird zu einer wichti-

gen Person, und Vertrauen spielt
beim Kauf eine große Rolle, will
man nicht immer selbst ins Holz-
lager fahren und jeden einzelnen
Balken mit eigenen Augen be-
gutachten. Normales Bauholz
gehört nicht in den Wintergar-
tenbau! Weniger die Schwundris-
se sind bei der Holzkonstruktion
eine Gefahr als vielmehr das Ver-
drehen der Holzbalken, das zu
Spannungen im Glas führen
kann. Oft reicht dann nur ein un-
bedachter Stoß, vielleicht mit ei-
nem Besenstiel oder ein leichter
Hagelschauer und die schon vor-
gespannte Glasscheibe reißt end-
gültig. Bei gut abgelagertem
Kreuzholz braucht man dies je-
doch nicht zu befürchten - nur:
dieses Holz ist erstens wirklich
schwer zu bekommen und zwei-
tens sicher doppelt so teuer als
normales Bauholz.

Sie fragen sicher, warum dann
nicht gleich Leimbinder verwen-
den, da gibt es doch diese ganzen
Probleme nicht! Richtig, und es
kommt noch dazu, daß die Leim-
binder in der Werkstatt nicht
mehr abgerichtet und gehobelt
werden müssen und daß der Lie-
ferant genaue Maße (bis auf 1-2
cm) liefert, somit der Verschnitt
minimal ist. Eine Leimbinder-
konstruktion ist also kaum teurer
als ein Vollholzständerwerk;
dennoch habe ich Bedenken - in
erster Linie aus ökologischer
Sicht, denn die Binder sind mit

einem von Formaldehyd strot-
zenden Teufelszeug verklebt und
in der Regel mit einem vorbeu-
genden Holzschutz aus der Che-
mieküche behandelt. Es kommt

Anforderungsbereiche an Glasvorbauten
je nach Anwendungsziel

dazu, daß die Leimbinder i. d. R.
erst ab 80 x 136 mm geliefert
werden und so die Konstruktion
oft stärker werden müßte, als sta-
tisch erforderlich; oder man muß
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Traufe mit Dachüberstand
in Stufenglas

Glasstoß mit Stufenisoglas
und aufgedoppelten Sparren

in der Werkstatt noch die Kreis-
säge bei einem aufwendigen
Spaltvorgang aufkreischen las-
sen. Als Kompromiß im Konflikt
„unproblematische Leimbinder

Quelle: BBauBl.
„Glasvorbauten" a.a.o

kontra reines Vollholz" haben
wir in der letzten Zeit oft die
Sparren in Leimbindern ausge-
führt, die restliche Konstruktion
jedoch in Vollholz.

Die verwendeten Holzarten
sind natürlich meist Fichte oder
auch Kiefer; für Abdeckleisten
im Außenbereich würde ich je-
doch immer zu harzreicheren wi-
derstandsfähigeren Holzarten
wie etwa Lärche raten, sorgfältig
mit einer natürlichen Außenla-
sur behandelt. Ich möchte nur
noch einmal kurz betonen, was
für alle Holzkonstruktionen gilt:
sie brauchen Pflege, d.h. die An-
striche müssen immer kontrol-
liert werden, denn eine Nachbe-
handlung wird nach ca. 3-5 Jah-
ren i. d. R. nötig sein. Auch ein
Gesichtspunkt, an den der Archi-.
tekt etwa beim Festlegen der
Fenster denken sollte, damit zu
einem Erneuerungsanstrich kein
Gerüst gestellt werden muß!

Da Holz aber nun mal emp-
findlich ist und immer erreichbar
sein sollte, gehören in die Dach-
fläche keine Holzleisten (oder le-
diglich als Verkleidung). Die Al-
uminiumhersteller haben gut
durchdachte und schnell mon-
tierbare Alu-Press-Leisten mit
APTK-Dichtungen entwickelt -
vornehmlich für Doppelstegplat-
ten - die im Wintergartenbau für
die Dachschräge die ideale Lö-
sung darstellen und die ganz
grundsätzlichen ökologischen
Bedenken gegen Alu zurück-
drängen. Sie werden mit Edel-
stahlschrauben mit Neopren-
dichtung in den Dachsparren ge-
schraubt und auch wenn es ir-

gendwo noch eine undichte Stelle
geben sollte, so sorgt das Unter-
profil für die problemlose Ablei-
tung des eingedrungenen Was-
sers.

Glas: Bei der Wahl des Glases ist
es natürlich Vorschrift, im Dach-
bereich Sicherheitsglas zu ver-
wenden: entweder Drahtspiegel-
glas(= glattes Klarglasmiteinem
kreuzförmigen feinen Drahtgit-
ter; nicht zu verwechseln mit
„Drahtglas", das gewellt ist und
die Konturen verzerrt!) oder
Verbundsicherheitsglas (= 2 kla-
re Floatglasscheiben, getrennt
durch eine Klebefolie aus Polyvi-
nyl-Butyral, so daß bei Bruch
keine Glasscherben herunterfal-
len können) oder letztendlich Se-
kurit-Glas (= vorgespanntes
Glas, das bei Bruch in kleine Krü-
mel zerfällt, allerdings sehr lange
Lieferfristen hat). Bei Isoglas
muß immer die untere der beiden
Scheiben in Sicherheitsglas aus-
geführt sein. Die billigste und ge-
bräuchlichste Lösung ist die Ver-
wendung von Verbundsicher-
heitsglas VSG. Bei Einfachver-
glasungen lohnt sich die Mehrin-
vestition von 2 x 4 mm VSG we-
gen der erhöhten Festigkeit im
Gegensatz zu 2 x 3 mm VSG, das
bei einer Doppelverglasung in
Verbindung mit einer oberen
Scheibe von 6 mm Klarglas aus-
reicht. Die obere Scheibe sollte
deswegen so dick sein, damit es

keine Spannungen im Isoglas
gibt.

Sinnvolle Sparrenabstände
sind bis ca. 75 cm Achsmaß. Die
Glashersteller geben zwar Ab-
stände bis zu 90 cm an, dann muß
aber z.B. bei Isoglas auch 2 x 4
mm VSG verwendet werden und
die Scheiben werden so immens
schwer, daß eine Montage zum
Abenteuer wird. Außerdem ist
dann die Durchbiegung der
Scheibe so groß, daß sie mit blo-
ßem Auge zu erkennen ist und
besonders Glaskonstruktionen
sollten nicht bis zum äußersten
ausgereizt werden!

Eine weitere Frage ist die nach
der Verglasungsart im Brü-
stungsbereich. Hier kann jedoch
im Gegensatz zur Dachvergla-
sung nicht von einer einheitli-
chen Regelung die Rede sein.
Umstritten ist, daß eine Brüstung
in Höhe bis zu 80 cm natürlich ei-
ne Sicherheitsverglasung ver-
langt. Die sicherste Lösung für
Isoglas ist innen Sekurit, außen
VSG. Auch bei Einfachvergla-
sungen gibt es keine einheitlich
vorgeschriebene Glasart. Nur ein
Anruf bei der zuständigen Bau-
behörde kann also die endgültige
Absicherung bringen.

Was für den Handwerker das
tägliche Brot, kann für die Selbst-
bauer und -bauerinnen zum Ver-
hängnis werden. So will ich noch
einige kurze Stichworte zur Ver-
glasung geben: Besonders im
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Häuser atmen auf.
Holz

lebt durch
seinen wannen

Ton, seine lebendige
Struktur, seinen vertrau-

ten Duft und seine angenehme
Oberfläche. Holz atmet mit AURO

Imprägniermitteln, Lasuren und Balsamen aus
natürlichen Ölen, Harzen und Wachsen. Wände sind

unsere 3. Haut durch ihre Wirkung auf das Raumklima,
die Harmonie ihrer Farben und die Ver-
wendung natürlicher Anstrichstoffe. Biolo-
gische Wandgestaltung mit AURO Wand-
farben, Abtön- und Lasurfarben aus natür-
lichen Farbstoffen und Bindemitteln — frei
von schädlichen Ausdünstungen, für das

— — gesunde Haus. Der Natur vertrauen. ^ _

AURO
NATURFARBEN

Die natürliche Antwort auf alle Fragen von Farbe und Räche:
# Imprägnierungen, Holzlasuren, Bienenwachsbalsame
# Klar- und Decklacke
# Wandfarben, Abtönfarben, Kleber für Kork, Parkett, Linoleum und Teppich
9 Biologische Reinigungs- und Pflegemittel

# Pflanzenfarben zum Malen und Gestalten

AURO GmbH Postfach 1220 • 3300 Braunschweig • Tel. 0531-895086

Wege zum
Gesunden Bauen

Verlag & Versandbuchhandlung
Ökolrteratur

Holger König
Wege zum gesunden Bauen
Ein praxisnahes Informations- und Nach-
schlagewerk für Bauherren, Handwerker
und Architekten.
2. Aufl. 1987,192 S.m.V. Abb. 29.80 DM

Claudia Lorenz-Ladener, Heinz Ladener
Solaranlagen Im Selbstbau
Planung, Berechnung und Bau von
Solaranlagen zur Warmwasserbereitung,
Schwimmbad- und Raumheizung.
154 S.m.V. Abb., 1985 24.80 DM

Heinz Ladener
Solare Stromversorgung
Anwendungsmöglichkeiten, Planung
und Bau von Stromerzeugungsanlagen
mit Solarzellen für Geräte, Fahrzeuge
und Häuser.
168 S. m. V. Abb., 1986 26.80 DM

... die gute Adresse für ausgewählte
Praxisbücher:
Sonnen- S Windenergie, ökologisches
Bauen. Selbstbau, blol. Gartenbau.
Tierhaltung, gesunde Küche...
Bitte fordern Sie einfach unseren
kostenlosen Gesamtkatalog am

Solare
Stromversorgung

Vferiag&
Versand
, GmbH

Postfach 5380
D7800 Freiburg

Dachbereich müssen die Schei-
ben mindestens 1,5 cm aufliegen
und brauchen ringsum ein Spiel
von 0,5 cm. Die schwarze Verkle-
bung der Doppelverglasung ist
nicht UV-beständig, muß also
geschützt werden (z.B. bei
Dachüberständen!). Die Verti-
kalverglasungen sind immer zu
verklotzen und Bohrungen von
mind. 5 mm Durchmesser müs-
sen evtl. eingetretenes Wasser
wieder ableiten und für Aus-
trocknung sorgen.

Problembereiche
Wichtigste Problembereiche, die
einer besonderen Sorgfalt bei
den Detaillösungen verlangen
sind insbesondere:
• Sockelzone und Eingangsbe-
reich
• Fassade und Fenster
• Belüftung und Entlüftung be-
sonders im Dachbereich
• Dachüberstand
Der Eingang - insbesondere
wenn die Tür fassadenbündig
eingebaut wird, sollte ein bis zwei
Stufen aufweisen, um Spritzwas-
ser und Schlagregen von der Tür
abzuhalten. Wie bei allen maß-
haltigen Teilen sollten Fenster
und Türen Wasserschenkel und
Tropfkanten haben. Diese sind
bei den Festverglasungen der
Fassade kaum möglich, so daß
hier durch ein ausreichendes Ab-
schrägen der Kanten für einen
zügigen Abfluß des anfallenden
Regenwassers gesorgt sein sollte,
i. d. R. eine stärkere Abschrä-
gung als bei normalen Holzfen-
stern , zumal der Schutz einer Lai-
bung entfällt. Für die Fenster eig-
nen sich insbesondere solche, die
nach außen öffnen, da sie durch
den Winddruck bei Schlagregen
dichter sind, zumeist weniger
aufwendige Dichtungen erfor-
dern und schmalere Profile benö-
tigen, - häufig ein ästhtetischer
Aspekt.

In vielen Fällen empfiehlt es
sich, speziell die Fenster abge-
stimmt auf Fassadenraster und
Profilstärke der Rahmenkon-
struktion anfertigen zu lassen.
Dies ist zum Beispiel bei einer
Entlüftung im Firstbereich ohne-
hin notwendig (Trapez-, bzw.
Dreiecksform). Klappenkon-
struktionen sind zu bevorzugen,
da diese meist mit einfacheren
Beschlägen auskommen (Ober-
lichtöffner, Schnäpper) und sich
der Flügel nicht durch das Eigen-
gewicht einseitig verzieht (ein
klemmendes Fenster im Firstbe-
reich ist besonders ärgerlich).

Dachüberstand: Besonders wich-
tig bei Holzkonstruktionen ist
der ausreichende Dachüber-
stand. Die einzig konstruktiv
saubere Lösung kann hierbei bei
Doppelverglasung nur mit einem
Stufenisoglas erreicht werden, da
sonst immer eine Kältebrücke
durch die untere Scheibe ent-

steht. Um die Dichtungsmasse
gegen UV-Licht zu schützen sind
bei den Stufenscheiben ein Me-
tallstreifen aufgeklebt oder es ist
Metall aufgedampft; der Mehr-
Preis solcher Scheiben beträgt
ca. 50%. Wer aus Kostengrün-
den die Kältebrücke in Kauf neh-
men will, muß dann die Scheibe
mit einem U-Profil, am besten
aus Emaille abschließen, aber
nie, ohne auch hier sicherheits-
halber Löcher gebohrt zu haben,
damit eindringendes Wasser
nicht durch Einfrieren die Schei-
be gefährden kann.

Dichtungslippen - Dichtungsmas-
sen: Eine ganz wichtige Faustre-
gel beim Wintergartenbau sollte
sein: Silikon oder auch Dich-
tungslippen sind nie völlig dicht
und dauerhaft; immer muß mit
eindringendem Wasser gerech-
net werden und immer muß es
Austrocknungsmöglichkeiten
geben. Oft reichen auch schon
die dampfdiffusionsdurchiässi-
gen Vorlegebänder mit ihren
überwiegend geschlossenzelli-
gen Strukturen zur Abdichtung
der Scheiben aus, etwa bei Iso-
verglasungen innen, wo kaum
mit Schwitzwasser gerechnet
werden muß, oder sogar außen
an den oberen und seitlichen
Übergängen vom Glas zur Trag-
konstruktion. Auch bei Silikon
gibt es erhebliche Qualitätsun-
terschiede und spezielle Arten
Glas-Alu, Glas-Holz oder Glas-
Zink; außerdem muß darauf ge-
achtet werden, ob das Silikon
auch auf offenporigen Anstri-
chen haftet oder ob man vorher
einen sogenannten „Primer" vor-
streichen muß. Die Silikonmasse
muß einen Durchmesser von ca.
4 mm haben, um optimal haften
zu können.

Glasstoß in der Dachschrägen: In
der Dachschrägen liegen sicher-
lich die größten Probleme im
Wintergartenbau; z.B. im Glas-
stoß, der immer dann erforder-
lich wird, wenn die Dachlänge
größer wird als 3,50 m, denn län-
gere Scheiben sind einfach zu
schwer und damit zu gefährlich
für die Verlegung (VSG ist in grö-
ßeren Längen gar nicht liefer-
bar). Als fertiges System werden
sogenannte „trapezförmige Stu-
fenisoscheiben" angeboten (ca.
70% teurer als normale Dach-
scheiben!); aber auch stumpfe
Stöße sind möglich: dazu wird am
besten ein Emailleprofil mit Sili-
kon auf die beiden Dachscheiben
geklebt, wobei auf ausreichendes
Spiel geachtet werden muß und
auch hier auf die Möglichkeit,
daß bei Undichtigkeiten das
Wasser weg kann.

Dachflächenfenster: Ein ganz
schwieriges Kapitel im Glashaus-
bau ist das Dachflächenfenster:
Fertige Fenster von Firmen wie
Roto oder Velux sind auf eine hö-
here Ziegeldachkonstruktion
ausgelegt plus eine evtl. Schnee-
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höhe, ragen so ein ganzes Stück
aus der Glasfläche hervor und
sind auch von ihrer Ästhetik her
(i. d. R. außen braun eloxiert)
unpassend. Auf der Suche nach
einem geeigneten Dachflächen-
fenster helfen auch die Gewächs-
hausfirmen nicht weiter, da hier
die Dichtigkeit meist nicht so be-
sonders groß geschrieben wird.
Bleibt also in erster Linie der
Verzicht (immer die beste Lö-
sung!) und Fenster in den First-
seiten oder eine Lüftungsklappe
aus Holz oder man greift zu einer
Eigenkonstruktion. Ich habe
mich zu letzterem entschieden
und dabei einige Nerven gelas-
sen: bei Isoverglasungen haben
die Scheiben schon bei einer Fen-
sterkonstruktion ein ganz enor-
mes Gewicht, das höchste Anfor-
derungen an die Beschläge stellt.
Als letzte nicht ganz glückliche
Lösung blieb ein Dachflächen-
fenster mit Doppelstegplatten...

Kein Wintergarten von der
Stange
Die hier überwiegende Beschäf-
tigung mit Holz-Glas-Konstruk-
tionen soll nicht darüber hinweg-
täuschen , daß auch und gerade in
Stahl schöne Glashäuser, meist
jedoch ein Einfachverglasung,
gebaut worden sind. Durch die
Materialien Holz und Stahl sind
unterschiedliche ästhetische
Wirkungen zu erzielen, beider
Dimensionen sind begreifbar,
bekannt. Dagegen sind die kom-
plizierten Alu- oder Kunststoff-
profile absolut nicht nachvoll-
ziehbar in ihren Maßen, es gibt
kaum eine Beziehung zu diesen
Materialien, die Tragfähigkeit
oder konstruktiven Aufbau ver-
ständlich machen würden. Für
Selbstbauer sind sie völlig unge-
eignet.

Leider machen diese Kon-
struktionen aus dem Computer
und ohne jede Architektenbetei-
ligung den Großteil der gebauten
Praxis der letzten Jahre aus, ins-
besondere im Altbaubereich, wo
die Firmen für den Bauherren al-

le Leistungen komplett anbieten.
In diesem Zusammenhang sei
nochmals erwähnt, daß die Flexi-
bilität und die unterschiedlichen
Anforderungen an einen Winter-
garten von den Bauherren im
Vorfeld Klarheit über folgende
Fragen fordert:
• Wie und wann soll der Winter-
garten genutzt werden.
• Wieviel Arbeit in Pflege (An-
striche, Reinigung) und .Bedie-
nung' (Lüften, temporärer Son-
nenschutz) investiert werden
soll.
• Welche ästhetischen Anfor-
derungen sie an die Gestaltung,
das Material und Anpassung
bzw. Einfügen an das vorhande-
ne Gebäude und in die Umge-
bung, Nachbarschaft haben.
• Ob die Sonnenenergie ge-
nutzt werden soll und ob der Ge-
winn in einem sinnvollen Ver-
hältnis zu Aufwand und Kosten
steht.
• Und nicht zuletzt die Bauko-
sten, die Sie bereit sind aufzu-
wenden, denn Wintergärten sind
nicht billig.
Der Benutzeralltag bestimmt im
Endeffekt eher die Ausführung
von Wintergärten als theoreti-
sche Überlegungen zur Energie-
bilanz oder dem Folgen von Mo-
detrends. Diese Überlegungen
sollten vor allem deshalb ange-
stellt werden, da viele Interes-
sierte von der endgültigen Nut-
zung eher diffuse Vorstellungen
haben, anders als bei eindeutig
definierten Räumen, wie Küche,
Wohn- und Schlafzimmer. Und
sie können letztlich dazu beitra-
gen, individuell adäquate und
auch vom Kosten-Nutzenver-
hältnis sinnvolle Lösungen zu fin-
den.

Herbert Haas, Volker Adolf,
Glashaus Aachen

#

omvs
Fachhandel für natürliches Bauen, Wohnen, Leben

'Dämmstoffe «AURO-Naturfarben
Kork, Isofloc, Kokos Lasuren, Lacke,

«Innenraum-Ausstattung wandiarben. Kleber
Bodenbeläge, Textilien

0 Massivholzmöbel • Baubiologische
Küchen, Kinder- und Schlafmöbel Bera tung

3ahnhofstraße 16 • 5448 Kastellaun • Tel.: 06762/5966

VERMISCHTES

Holzbaupreis Nordrhein-
Westfalen von der Arge Holz
Einen Holzbaupreis Nordrhein-
Westfalen 1987 verleiht die Ar-
beitsgemeinschaft Holz e.V. im
Herbst. Mit dem Preis sollen in
Gestaltung und Konstruktion
beispielhaft ausgeführte Objek-
te , die unter überwiegender Ver-
wendung des Bau- und Werkstof-
fes Holz erstellt worden sind,
ausgezeichnet und der Öffent-
lichkeit vorgestellt werden.

Für die besten eingereichten
Arbeiten werden fünf Preise ver-
geben, die mit einer Geldprämie
dotiert sind. Außerdem können
von der unabhängigen Jury An-
erkennungen ausgesprochen
werden.

Der Holzbaupreis kann einem
Einzelbauwerk oder einer Ge-
bäudegruppe, einem Ingenieur-
bauwerk oder einer Innenraum-
gestaltung zuerkannt werden.
Verliehen wird der Preis an Ent-
wurfsverfasser, Statiker und
Bauherren der prämierten Ar-
beiten gemeinsam.

Die Objekte müssen zwischen
1981 und dem Abgabetermin
(20. August 1987) in Nordrhein-
Westfalen fertiggestellt (und
amtlich abgenommen) worden
sein. Einzusenden sind die Un-
terlagen bei der:
Arbeitsgemeinschaft Holz e. V.
Füllenbachstraße 6
4000 Düsseldorf 30
Rückfragen sind zu richten an
den Fachberater der Arbeitsge-
meinschaft Holz e.V. in Nord-
rhein-Westfalen,
Herrn Architekt
Gerhard Reimann
Am Rindergraben 36
4040 Neuss 21
Tel.: 02107160472

Eine Anleitung zum Entwerfen
von Holzskelettbau-Details
Nicht losgelöste, sondern in ih-
ren komplexen Beziehungen zwi-
schen Entwurf, Bauen und Be-
wohnen betrachtete Details ste-
hen im Mittelpunkt eines neuen
„Berichtes der Entwicklungsge-
meinschaft Holzbau" in der Rei-
he Informationsdienst Holz:
„Anleitung zum Entwerfen von
Holzskelettbaudetails". Das vor-
liegende Heft 1 hat den Unterti-
tel „Gestalt - Bauen"; das zweite
(Bauphysik, Haustechnik, Le-
bensdauer) ist in Vorbereitung.

Der Autor Sampo Widmann,
hat unter den erprobten Tragsy-
stemen im Holzskelettbau das
Konstruktionsprinzip „Riegel-
bauweise mit durchlaufender
Stütze" herausgegriffen; Zusam-
menhänge und Details lassen sich
- so der Verfasser - auf andere
Tragsysteme übersetzen.

Das 24seitige Heft, herausgege-
ben von EGH, CMA, BDZ und
Arbeitsgemeinschaft Holz e.V.,
ist bei AG Holz e.V., Füllen-
bachstr. 6, 4000 Düsseldorf 30,
kostenlos erhältlich.

Holz - Glas - Architektur
Der Wintergarten erlebt gegen-
wärtig ein Comeback - als ther-
mische Pufferzone, als Mittel zur
passiven Solarenergienutzung,
als Erweiterung des Wohnraums
in den Garten, als Möglichkeit,
auch im Winter in einer garten-
ähnlichen Atmosphäre zu leben.

Aber auch im öffentlichen und
gewerblichen Bauwesen werden
Holz-Glas-Konstruktionen im-
mer häufiger eingesetzt. Der
neue EGH-Bericht „Holz-Glas-
Konstruktionen" zeigt, daß Holz
als tragendes Material in Kombi-
nation mit Glas und auch in ei-
nem höher beanspruchten
Feuchtraumklima ein Baustoff
ist, der anspruchsvollen Aufga-
ben durchaus gewachsen ist.

Das Heft, herausgegeben von
EGH und CMA, kann kostenlos
bei der
Arbeitsgemeinschaft Holz e.V.,
Füllenbachstr. 6, 4000 Düsseldorf
30, angefordert werden.
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Ein belgisches Haus Ein Sechseckhaus
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Ferienhaus in Kanada Wohnhaus mit integriertem Wintergarten

Mitarbeit Ann McTaggartEntwurf: Christoph Schulten

Christoph Schulten,
Aachen
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Sorptionsisothermen für Kalksandsteine. Übereinstimmend ist die Näherung an
den kritischen Feuchtigkeitsgehalt Wk bei hohen Sättigungsgraden.

Bauteil - Baustoff -
Bauphysik

Fortsetzung aus 89 ARCH+

WASSERHAUSHALT
VON AUSSENBAU-
TEILEN
Transportmechanismen
Die Verteilung von Wasser in ei-
nem Bauteilquerschnitt ist, wie
bereits beschrieben, von großer
Bedeutung für d:e Wärmedämm-
fähigkeit 1/Aeiner Konstruktion.
Darüber hinaus besteht ein er-
heblicher Einfluß auf den Diffu-
sionswiderstandsfaktor /n. Fer-
ner können in einem Außenbau-
teil Feuchtigkeitsgehalte auftre-
ten, die dessen Gebrauchstüch-
tigkeit einschränken, ja sogar zu
Materialzerstörungen führen.

Hieraus folgt bereits, daß die
Rechenwerte für Xund /*, wie sie
in der DIN 4108, Teil 4 darge-
stellt werden, nur einen Mo-
mentausschnitt aus der ganzen
möglichen Palette von Werten,
die sich in Abhängigkeit von der
jeweiligen Materialfeuchte ein-
stellen können, wiedergeben.
Diese Rechenwerte basieren auf
einem Materialfeuchtigkeitsge-
halt, wie er „unter bauüblichen
Bedingungen", also aufgrund
empirischer Stichprobenmessun-
gen, auftreten kann.

Der Feuchtigkeitsgehalt von
kapillarporösen Baustoffen, ins-
besondere von Außenwänden
wird maßgebend bestimmt durch
zwei Faktoren. Es sind dies:

Die Sorption, die die Gesetz-
mäßigkeiten der Wasseraufnah-
me von Baustoffen im Bereich
niedriger Feuchtigkeitsgehalte
umschreibt. Sie ist eng mit der

Erscheinung der Wasserdampf-
diffusion verbunden.

Der kapillare Wassertransport
bei äußerer Schlagregen-
durchfeuchtung oder auch bei
Auftreten von Oberflächentau-
wasser auf den Innenseiten der
Bauteile. Die Kapillarität ist ein
Wassertransportmechanismus
im Bereich höherer Baustoff-
feuchten ; sie ist etwa um den Fak-
tor 104 leistungsfähiger als die
Diffusion.

In der DIN 4108 werden beide
Aspekte, nämlich die Wasser-
dampf diffus ion und der Schlag-
regenschutz parallel abgehan-
delt ; dies verleitet zu der falschen
Schlußfolgerung, daß zwischen
Diffusion und Kapillartransport
keinerlei Zusammenhang be-
stünden. Dies ist in der Realität
jedoch selten der Fall. Der Ver-
such, den Feuchtigkeitsgehalt
von Baustoffen abzuschätzen,
muß daher zwangsläufig zu einer
einheitlichen Betrachtung beider
Transportmechanismen führen,
wobei an dieser Stelle nicht ver-
schwiegen werden soll, daß dabei
auch noch andere allerdings we-
niger bedeutsame Vorgänge im
Spiel sind.

Wassergehalte kapillarporöser
Baustoffe
Der Sättigungsfeuchtigkeitsge-
halt Ws eines Baustoffes ergibt
sich aus dessen Hohlraumanteil
wP (Vol.-%). Alle Poren und
Kanäle im Baustoff sind mit Was-
ser gefüllt. Dies ist unter norma-
len Bedingungen (Schlagregen-

einwirkung, Saugversuch etc.)
nicht erreichbar. Eine Durch-
feuchtung bis zur absoluten Was-
sersättigung kann nur durch be-
sondere technische Maßnahmen
erzwungen werden.

Die Wasserkapazität Wc be-
schreibt den unter bauprakti-
schen Bedingungen erreichbaren
maximalen Wassergehalt eines
Baustoffes. Ihr Wert kann relativ
einfach durch einen Saugversuch
bestimmt werden, wobei nach
Erreichen der Gewichtskonstanz
der mittlere Feuchtigkeitsgehalt
der nassen Zone berechnet wird.
Der beim Saugversuch ermittelte
Wasseraufnahmekoeffizient A
(kg/m2-4TT), der nur für den un-
mittelbaren Kontakt mit flüssi-
gem Wasser gilt, wird bis dato zur
Beurteilung der kapillaren Saug-
fähigkeit von Baustoffen verwen-
det.

Der kritische Feuchtigkeitsge-
halt w : Bei dem Versuch, den
leider ois heute weitgehend un-
bekannten Gesetzmäßigkeiten
des kapillaren Wassertransports
auf die Spur zu kommen, wurde
eine Wasserleitzahl x (g/m-h) in
Abhängigkeit vom Material-
feuchtigkeitsgehalt einer Gasbe-

tonprobe bestimmt (s. Abb.).
Bei 17-20 Vol.-% ergab sich un-
vermittelt ein plötzlicher Anstieg
der Leitfähigkeit, dieser wurde
als Beginn des kapillaren Was-
sertransportes erkannt; die dabei
festgestellte Materialfeuchtig-
keit als „kritischer Feuchtigkeits-
gehalt" bezeichnet.

Sorption
Wassermoleküle aus der Umge-
bungsluft dringen in den Baustoff
durch Diffusion ein und reichern
sich dort solange an, bis ein
Gleichgewicht zwischen dem
Materialfeuchtigkeitsgehalt an
einer beliebigen Stelle im Quer-
schnitt und dem sich dort einstel-
lenden Sättigungsgrad a (a=P^ J
P&) des Wasserdampfes erreicht
wird (hygroskopische Gleichge-
wichtsfeuchte). Selbstverständ-
lich werden im Inneren des Bau-
teils sich bildende Feuchtigkeits-
gehalte ebenfalls von dem dort
herrschenden Sättigungsgrad be-
einflußt. Dieser wiederum ergibt
sich im Prinzip aus den Gesetz-
mäßigkeiten der Wasserdampf-
diffusion. Diffusionstechnische
Vorgänge kann man daher als

Feuchtigkeitskennwerte einiger Baustoffe:

Material

Vollziegel 1800kg/m':
KSV 1800 kg/m':
Gasbeton 530 kg/m':

w
s

29
32
74

wo
(Vol.-1

15
22
29

W
K

6
11
19
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Überlagerung der thermischen und Schwind-Dehnung
1: Wärmedehnung alleine
2: Schwinddehnung alleine
3: Überlagerung beider Dehnungen

A utorengruppe:
Dipl.-Ing. H. Casselmann-Stäbler, Dipl.-Ing. R. Pohlenz, Lehrstuhl

für Baukonstruktion III der RWTH Aachen
Prof. Dipl.-Ing. J. Ludwig-Brab, FH des Landes Rheinland-Pfalz,

Abt. Koblenz, FB Architektur

Teilaspekt des Phänomens Sorp-
tion begreifen, das die Gesetz-
mäßigkeiten der Wasseraufnah-
me von Baustoffen im Bereich
niedriger Feuchtigkeitsgehalte
umschreibt.

Eine solche Abhängigkeit zwi-
schen Sättigungsgrad a (bzw.
r.F.>%<) und dem Wasserge-
halt in Vol.-% (Sorptionstherme)
ist oben in einer Abb. für ver-
schiedene Kalksandsteine (D ist
ein KS 2200, die anderen Steine
(A..C) sind leichter) dargestellt.
Ferner wurde der kritische
Feuchtigkeitsgehalt WK für einen
KS 1800 (s.o.) eingezeichnet.
Auffällig ist die Annäherung der
Sorpitionsisotherme an den kriti-
schen Feuchtigkeitsgehalt WR bei
höheren Sättigungsgraden bzw.
hoher relativer Feuchte im Mate-
rial. Dies läßt den Schluß zu, daß
hohe Sättigungsgrade innerhalb
eines Bauteilquerschnitts bei ka-
pillarporösen Stoffen einen mög-
lichen Kapillartransport vorbe-
reiten.

Betrachtet man, wie z.B. in der
DIN 4108, den Diffusionswider-
standsfaktor /J. als alleinige Mate-
rialkenngröße für den Wasser-
transport in einem Baustoff, so
wird man logischerweise zu sehr
stark schwankenden Werten
kommen. Besonders im Bereich
hoher Sättigungsgrade im Quer-
schnitt wird der /a-Wert sehr
klein. Diesem Umstand wurde in
der DIN 4108 insofern Rechnung
getragen, als dort bei vielen Bau-
stoffen zwei Werte angegeben
wurden, wovon dann jeweils der
für das Berechnungsergebnis un-

günstigere zu wählen ist.

Schlagregenschutz von Wänden
In der DIN 4108 wird die Schlag-
rege nbeanspruchung durch Be-
anspruchungsgruppenl, II und
III definiert, wobei diese Eintei-
lung im wesentlichen auf regio-
nalen Jahresniederschlagsmen-
gen beruht. Jeder Beanspru-
chungsgruppe werden bestimm-
te, genau beschriebene Wand-
bauarten zugeordnet. Putze und
Mörtel werden nach ihrem Was-
sereindringkoeffizienten A (s.o.)
beurteilt.

Formänderungen
Zu den lastabhängigen Formän-
derungen gehören die elastische
Dehnung €c und die Kriechdeh-
nung i K , zu den lastunabhängigen
Formänderungen, die im folgen-
den betrachteten Wärmedeh-
nung iT und Schwinddehnung£s
(alle in >mrr./m<). Die Längen-
änderung AI >mm< ergibt sich
bei stab- oder plattenförmigen
Bauteilen aus der Summe aller
Dehnungsanteile in Längsrich-
tung multipliziert mit der jeweili-
gen Bauteillänge L.

Die Wärmedehnung iT wird
mit Hilfe des materialspezifi-
schen Wärmedehnungs-Koeffi-
zienten aT (mm/m-K) berechnet,
der angibt, um wieviel mm/m sich
ein Baustoff bei einer Tempera-
turänderung von 1 K verformt.
Die zur Berechnung benötigten
Temperaturdifferenzen können
bei Kenntnis der Außenoberflä-

chentemperaturen des Bauteils
ermittelt werden. Die Wärme-
dehnung spielt vor allem bei
mehrschichtigen Außenbautei-
len mit Wärmedämmschichten
eine Rolle.

Die Schwinddehnung (s, die
immer eine Verkürzung des Bau-
teils darstellt, beruht auf der
Feuchtigkeitsabgabe zement-
oder kalkgebundener Baustoffe.
Sie ist zeitabhängig; das Ausmaß
der Kontraktion, das nach Ab-
lauf aller Schwindvorgänge er-
reicht wird, ist das Endschwind-
maßis (mm/n). In der alten Fas-
sung <Jer DIN 1045, Ausgabe
1972 fanden sich noch die
Schwindkurven für Betonbautei-
le, die angeben, um welchen An-
teil (K) am Endschwindmaß das
Bauteil nach einem bestimmten
Zeitpunkt geschrumpft war
(s.Abb.). Den größten Einfluß
auf das Schwindverhalten ze-
ment- oder kalkgebundener Bau-
stoffe haben der Anmachwasser-
gehalt und die Erhärtungsbedin-
gungen.

Schwind- und thermische Deh-
nungen können sich je nach kon-
struktiver Ausbildung oder ab-
hängig vom Zeitpunkt des Zu-
sammenfügens der beteiligten
Bauteile u.U. in einer besonders
nachteiligen Weise überlagern
(s.Abb.). Die wirksamste Maß-
nahme, einer Rißbildung infolge
der oben genannten Verfor-
mungsarten entgegenzuwirken,
besteht im Anlegen von Fugen.
Hierzu sei noch erwähnt, daß die
DIN 4108 bezüglich des Schlag-
regenschutzes besondere Anfor-
derungen an die Fugenausbil-
dung stellt.

GRUNDLAGEN DES
SCHALLSCHUTZES
Grundlagen des Luftschall-
schutzes
Luftschalldämmung einschaliger
Bauteile: Die im lauten Raum er-
zeugte Schallenergie verteilt sich

. ^ v ARCHITEKT INFORMIERT
„ J.V Die Ruchay Zeichenschiene 4 R (entwickelt von Architekt

r! ••» . . Klaus Ruchay) ist eine exakt parallel verlaufende Zeichen-
schiene, welche über Kugellager an einer Seilführung geführt
wird. Winkeleinstellung ist möglich.

600 mm 47 DM / 900 mm 69 DM /1200 mm 89 DM /1500 mm 109 DM / 2000 mm 159 DM
Verpackung 3.90 DM • Porto 11,90 DM • alte Preise + MwSt.

R U C H A Y Zeicherrtechnik • 5 Köln 30 • Günther-Plüschow-Str. 6 • Tel. (0221)593031
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Di> Luftschalldämmung einschaliger Bauteile wird nach DIN 4109 Teil 3 (dick
ausgezogene Kurve) bestimmt.

Luftschalldämmung einschaliger Bauteile

^ c
e i n - . Resonanz

X

W'

7

'i ' ' —7
3

schalig
fo=160

.Koinzidenzen
i i i

\

stehende
Wellen

fsti 'st2
tequenz < [Hz]

Die Schalldämm-Kurve eines zweischaligen Bauteils durchläuft vier Frequenzbe
reiche, die je nach Bauteilkonstellation zusammenfallen können.

Schalldämm- Kurve zweischaliger Bauteile

beim Auftreffen auf das Trenn-
bauteil wie folgt: Ein Teil der
Schallenergie wird reflektiert.
Der andere Teil regt das Bauteil
zu Schwingungen an. Hier nun
breitet sich ein Teil als Körper-
schall aus und wird in flankieren-
de Bauteile weitergeleitet. Ein
geringer Teil wird in Wärme-
energie umgewandelt und geht
„verloren". Der verbleibende
Rest wird in den Nachbarraum
abgestrahlt.

Bei der Schwinganregung des
Bauteils muß dessen Masseträg-
heit überwunden werden. Daher
gerät das Bauteil umso weniger in
Schwingungen, je größer sein
Flächengewicht ist. Als Folge da-
von steigt dessen Dämmwirkung.
Ebenso macht sich die Masse-
trägheit mit wachsender Fre-
quenz stärker (dämmend) be-
merkbar. Aus diesen Überlegun-
gen leitete Berger das Massege-
setz ab. Danach steigt die Schall-
dämmung eines einschaligen
Bauteils um 6 dB bei Verdoppe-
lung des Flächengewichts g oder
der Frequenz f.

Der Verlauf dieser Schall-
dämmgeraden wird darüberhin-
aus beeinflußt durch das Biege-
verhalten des schalldämmenden
Bauteils. Bei Überlagerung von
schräg auf das Bauteil auftreffen-
den Luftschallwellen mit der Bie-
gewelle des Bauteils kommt es zu
einer Spuranpassung oder Koin-
zidenz der Wellenbewegungen.
Dies führt zu einer verstärkten
Schallabstrahlung dieser Schall-
welle. Die Dämmung wird daher
in dem zu dieser Wellenlänge
gehörenden Frequenzbereich
schlechter. Da lediglich die
Schalldämmung eines Bauteils
im bauakustischen Meßbereich
beurteilt wird, macht sich ein Ko-
inzidenzeinbruch unterhalb 100
Hz und oberhalb 3200 Hz nicht so

unangenehm bemerkbar wie ein
Einbruch, der im bauakustischen
Meßbereich liegt. Aus schall-
technischer Sicht müssen Bautei-
le daher ausreichend biegesteif (f
< 200 Hz) oder ausreichend bie-
geweich (f > 2000 Hz) sein. Da
die Grenzfrequenz in erster Linie
durch die Dicke eines Bauteils
bestimmt wird, läßt sich festhal-
ten, daß ausreichend biegesteife
Bauteile mindestens 15 bis 20 cm
dick, ausreichend biegeweiche
dagegen höchstens 1 bis 2 cm dick
sein dürfen.

Luftschalldämmung zweischali-
ger Bauteile: Das günstige Schall-
dämmverhalten zweischaliger
Konstruktionen beruht auf der
Tatsache, daß sie im Idealfall wie
zwei einzelne Bauteile wirken.
Für beide Schalen ist also nach-
einander das Massegesetz wirk-
sam (2 x 6 dB je Frequenzver-
dopplung). Beide Schalen unter-
liegen dem Einfluß der Spuran-
passung. Daneben wirkt sich bei
zweischaligen Konstruktionen
vor allem die Resonanz im Be-
reich der Eigenfrequenz des Bau-
teils auf die Schalldämmkurve
aus. In diesem Frequenzbereich
schwingen die beiden Bauteil-
schalen im Gegentakt sehr stark
hin und her. Für die Schalldäm-
mung des Bauteils bedeutet das,
daß im Bereich der Eigenfre-
quenz (Resonanzfrequenz) da-
durch die Schalldämmung außer-
ordentlich stark absinkt. Dabei ist
die Resonanzfrequenz fo abhän-
gig von den Flächengewichten
der Einzelschalen (g, und g, [kg/
m2]) und der dynamischen Steifig-
keit s" (MN/mJ) der Zwischen-
schicht, die sich errechnet aus
dem dynamischen E-Modul
(MN/nv) und der Dicke da (m)
der Schicht. Das beschriebene
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Verbesserungsmaße von .ich wimmenden Estrichen nach DIN 4109 Teil 3 E

Verbesserungsmaße von schwimmenden Estrichen

Schalldämmsystem wird Masse-
Feder-Masse-System genannt. Es
bewirkt, daß
• im niedrigen Frequenzbe-
reich sich die zweischalige Kon-
struktion wie die gleich schwere
einschalige verhält,
• im Frequenzbereich der Re-
sonanzfrequenz sich die Schall-
dämmung stark verschlechtert
(theoretisch Null wird),
• nach der Resonanzfrequenz
der Dämmgewinn durch die
zweite Schale stark zunimmt.

Grundlagen des Trittschall-
schutzes
Trittschalldämmung von Roh-
decken: Die Trittschallbeanspru-
chung von Decken unterscheidet

sich von der Luftschallanregung
dadurch, daß in das dämmende
Bauteil beim Begehen unmittel-
bar Körperschall eingeleitet
wird. Die Trittschalldämmung
einschaliger, homogener Roh-
decken ist abhängig von deren
Flächengewicht und Biegestei-
figkeit, sowie der anregenden
Frequenz. Die Norm-Trittschall-
pegelkurve einschaliger Massiv-
decken hat danach einen steigen-
den, d.h. ungünstigen Verlauf.

Inhomogene Rohdecken mit
großen Hohlräumen weisen ei-
nen deutlich schlechteren, d.h.
stärker ansteigenden Norm-
Trittschallpegelverlauf auf. Ihr
Trittschallschutzmaß ist daher
entsprechend schlechter als das
homogener Decken.
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Trittschallschutzmaße von Decken

VERMISCHTES

Trittschalldämmung zweischali-
ger Decken: Die Trittschalldäm-
mung zweischaliger Decken be-
ruht auf der Tatsache, daß der in
die obere Schale- eingeleitete
Körperschall nur mittelbar, d.h.
über die Dämmschicht in die
schallabstrahlende Schale wei-
tergegeben werden kann. Die
Trittschalldämmung unterliegt
den Gesetzmäßigkeiten des Mas-
se-Feder-Masse-Systems. Die un-
günstige geringe Dämmwirkung
einschaliger Decken in den höhe-
ren Frequenzen wird durch die
zunehmende Dämmung durch
die zweite Schale mehr als aufge-
hoben, der Norm-Trittschallpe-
gel sinkt also wunschgemäß mit
steigender Frequenz. Aus diesen
Erkenntnissen leitet sich die For-
derung nach einer möglichst
niedrigen Resonanzfrequenz fo,
am besten deutlich unter 100 Hz,
ab. Für eine optimal dämmende
Konstruktion ergeben sich daher
folgende Forderungen:

• hohe Flächengewichte der

Einzelschalen g, und g2 (kg/m2),
z.B. Estrich und Rohdecke,
• geringe Steifigkeit der
Dämmschicht s' (MN/m3),
• große Dämmschichtdicke da
(m).

Zusammenfassung
Sollen Baustoffe und Bauteile
hinsichtlich ihrer wärme- und
schalltechnischen Eigenschaften
richtig beurteilt werden, so setzt
dies die Kenntnis bauphysikali-
scher Zusammenhänge voraus.
Die vorangestellten bauphysika-
lischen Grundüberlegungen sol-
len hierzu einen Einstieg ermög-
lichen und zugleich eine Basis für
die geplanten baustoff- und bau-
teilbezogenen Betrachtungen in
den nächsten Ausgaben bilden.

Bildnachweis:
Pohlenz, Der schadenfreie Hochbau 3,
Müller-Verlag 1987, Köln
Schild, Dahmen, Casselmann, Pohlenz,
Bauphysik - Planung und Anwendung;
Vieweg-Verlag 1983

Architekturpreise zum
Europäischen Umweltjahr
Europa Nostra, der 1963 gegrün-
dete Dachverband von Denk-
malpflege- und Naturschutzver-
bänden in 21 europäischen Län-
dern, der im kommenden Jahr
sein 25stes Jubiläum feiert, lädt
für September und Oktober 1987
zur Teilnahme an einem Wettbe-
werb um 30 Preise für hervorra-
gende Projekte zur Bewahrung
der historischen Architektur in
Städten und Dörfern ein.

Mit dem Wettbewerb soll das
von der Kommission der Euro-
päischen Gemeinschaften ausge-
rufene Umweltjahr, das vom 21.
März 1987 bis 20. März 1988
läuft, ins öffentliche Bewußtsein
gerückt werden. Die Organisa-
tion des Wettbewerbs liegt in
Händen der Europa Nostra, die
Finanzierung wird von der EG-
Kommission mit Unterstützung
von American Express getragen.

Für die besten Projekte in den
drei Bewerbungskategorien -
Städte mit mindestens 300.000,
Städte zwischen 30.000 und
300.000 sowie Ortschaften mit
weniger als 30.000 Einwohnern -
sind jeweils eine Medaille und
zehn Urkunden ausgeschrieben.
Die Auszeichnungen sollen aus-
schließlich Projekten, die sich
harmonisch in den heutigen städ-
tebaulichen Rahmen einfügen
und in ihrem Ausmaß ganze
Stadtgebiete oder Dörfer bzw.
wesentliche Teile davon einbe-
ziehen, zugedacht werden. Vor-
aussetzung für die Teilnahme ist
ferner, daß die Projekte ganz
oder teilweise aus öffentlichen
Mitteln finanziert wurden und ih-
re Fertigstellung nach 1975, dem
Europäischen Denkmalschutz-
jahr, erfolgt ist. Die Gewinner
des Wettbewerbs werden zum
Ende des Europäischen Umwelt-

jahres im März 1988 bekanntge-
geben.

Einsendeschluß ist der 16. Ok-
tober 1987. Teilnahmeanträge
für den Wettbewerb um die Eu-
ropa Nostra Preise 1987 sind er-
hältlich bei:
Europa Nostra
9 Buckingham Palace wate
London SW1E6JP, England

Kasseler Jahrbuch zur Stadt-
entwicklung
Die „Fördergemeinschaft Kassel
e.V." wurde vor zwei Jahren ge-
gründet und hat sich zur Aufgabe
gemacht die öffentliche Diskus-
sion zu Entwicklungsfragen zu
fördern.

Die Fördergemeinschaft plant
erstmals für 1987 die Herausgabe
eines Kasseler Jahrbuches zur
Stadtentwicklung, das sich durch
die einzelnen Buchbeiträge kri-
tisch mit der Entwicklungsdis-
kussion in Kassel auseinander-
setzen soll. Themenschwerpunk-
te sind die Innenstadtdiskussion
und der Stadtverkehr. Hierzu
schreiben u.a. die Soziologen,
Stadt- und Verkehrsplaner: Lu-
cius Burckhardt, Rolf Schwend-
ter, Dieter Hoff mann-Axthelm,
Rainer Meyfarth und Helmut
Holzapfel.

Das Jahrbuch wendet sich so-
wohl an die interessierte Bevöl-
kerung als auch an die an den
Entscheidungen beteiligten Ex-
perten und Politiker.

Zur Zeit ist eine Auflage von
500/1000 Exemplaren im Format
DIN A5 und einem Umfang von
ca. 160 Seiten vorgesehen. Er-
scheinen soll es möglichst Ende
Juli/Anfang August 1987.
Fördergemeinschaft für Entwick-
lungsplanung in Kassel und der
Region e.V., Wolfhagerstr. 1,
3500Kassel, Tel.:0561/772379

hilft die Natur human gestalten.
PAJDOS Einrichtungen für Park- und

Grünanlagen fügen sich individuell
in die natürliche Umgebung ein.

Sie zeichnen sich durch über-
zeugende Optik, solide Qualität

und hohe Zweckmäßigkeit aus.
Fordern Sie Informationsmaterial an.
PAIDOS GMBH
Friedrich-Ebert-Straße 5-7
4052 Korschenbroich 1
» 0 2161/6 47 31 Teletex 2161 352 PAIDOS 6
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Noch
nicht gelaufen -

schon
gelaufen

Kulturzentrum
Heag-Hallen Darmstadt -

ein Wettbewerb?

Darmstadt holt mit viel Schwung
zum nächsten städtebaulichen
Skandal aus. Wem der Luisen-
centerskandal (siehe Roland
Günter in Bauwelt 28/71) noch in
Erinnerung ist, weiß, wie es um
die Innenstadt Darmstadts und
um die Darmstädter Kommunal-
politik steht. Mit dem Stadtver-
ordnetenbeschluß vom 16.12.86,
die Heag-Hallen (ehemalige
zentrale Stromssteuerungsanla-
ge Bj. 1888) im Verhältnis 60
Prozent Kommerz zu 40 Prozent
bürgerschaftliche Nutzung aus-
zubauen, bleibt man dem alten
Strickmuster treu. Im Luisen-
center hatte man damals 60 Pro-
zent Kommerz mit 40 Prozent
Rathaus kombiniert. Wer heute
den O.B. der Stadt sucht, findet
ihn im Dachgeschoß des Shop-
pingcenters, zur Miete beim In-
vestor Mengler.

Jetzt geht es um die Heag-
Hallen: Zur Zeit zerbrechen
sich 40 hessische und nordbadi-
sche Architekturbüros in einem
Wettbewerb die Köpfe, wie man
eine Stadtbibliothek, ein Ein-
kaufscenter, Boulevardtheater
und Nobel-Restaurant in die al-
ten Industriehallen hineinstop-
fen kann und wie das Ganze
noch einem „bürgerschaftlichen
Zentrum" entspricht.

Darmstadt war in der „Brand-
nacht" vom 11.9.44 zu 70 Pro-
zent zerstört worden. Die Hast
der Wiederaufbaujahre ist in der
Architektur deutlich zu spüren.
Der Stadt fehlt eine „Mitte", die
sich heute durch Überkommer-
zialisierung des Zentrums gewiß
nicht schaffen läßt. Nach Laden-
schluß ist die Innenstadt men-
schenleer. Dies kennt man auch
aus anderen Städten, aber kaum
so extrem wie hier. Städtebauli-
che Gutachten weisen immer

wieder auf den gefährlich einsei-
tigen Charakter des Zentrums
als reinem Einkaufszentrum hin
und plädieren für größere Viel-
falt der Funktionen.

Seit Ende der 70er Jahre ste-
hen die Heag-Hallen mit ca.
5.000 qm Geschoßfläche für eine
neue Nutzung zur Verfügung.
Dieses inzwischen registrierte
Industriedenkmal hatte den
Krieg fast unversehrt überstan-
den, eine wahre Besonderheit in
einem völlig zerstörten Stadtzen-
trum. Auch die Durchkommer-
zialisierung der Innenstadt hatte
die Hallen bisher verschont.
Heute bieten sie Darmstadt die
Chance, in diesem letzten in der
Stadtmitte noch vorhandenen
Freiraum eine kulturelle Nut-
zung vorzusehen.

1981 gab es erste Entwurfs-
konzepte u.a. von Architekt Sei-
fert und Investor Mengler, beide
über Darmstadt hinaus bekannte
Größen (Die „Erbauer" des Lui-
sencenters). Ihre kommerziellen
Nutzungsvorschläge für die Hal-

len riefen die Empörung bei der
Bürgerschaft hervor. Seit 1985
setzt sich der Förderkreis Heag
Hallen e.V. für die bürgerschaft-
liche Nutzung der Hallen ein.
Seine Broschüre „Kultur im
Zentrum" erläutert ausführlich
alle Gründe für die Einrichtung
eines Kulturzentrums in Darm-
stadt. 1986 wurde an der Techni-
schen Hochschule Darmstadt
das Entwurfsthema „Kulturzen-
trum Heag-Hallen" für Archi-
tekturstudenten ausgegeben.
Die 24 Studenten unter Leitung
von Peter Steiger und Clemens
Deilmann erarbeiteten 12 kon-
krete Lösungsvorschläge, denen
das Nutzungskonzept des För-
derkreises zu Grunde lag. Die
Ergebnisse sind inzwischen in ei-
ner Videodokumentation zu-
sammengestellt. Die Arbeiten
zeigen, daß das Denkbare mach-
bar ist, wenn die Stadt nur den
Mut hätte, sich für ein Kultur-
zentrum zu entscheiden. Eine
eindeutige Entscheidung auch
für die spätere finanzielle Unter-

stützung des Zentrums wäre nö-
tig. Von den Darmstädter Politi-
kern kann man dies aber nicht er-
warten. Die Subventionierung
des Staatstheaters kostet die
Stadt jährlich 14 Millionen (+ 16
Millionen Zuschuß vom Land).
Die Unterstützung eines alterna-
tiven Kulturzentrums mit
400.000 DM jährlich sollte der
Gerechtigkeit wegen möglich
sein. Es wird aber immer wieder
gefordert, daß die sogenannte
„offene, ungebundene Kulturar-
beit" sich gefälligst selbst zu fi-
nanzieren hat.

In Darmstadt regiert der O. B.
Metzger mit einer großen Koali-
tion aus SPD, FDP und mit ver-
einbarter Duldung durch die
CDU. Anträge der „Grünen" im
Stadtparlament werden aus Prin-
zip abgelehnt. Darmstädter, die
sich mit Initiativen hervorwa-
gen, hungert man durch Ver-
schleppungstaktik aus. Exper-
tenstimmen werden schlicht
ignoriert. Mehrnoch: Außerpar-
lamentarische Opposition wird
kaltgestellt. Seit zwei Jahren ist
die kulturelle Nutzung der Heag-
Hallen eine Tatsache. In dem
Augenblick, in dem die Diskus-
sion um die Nutzung „Kultur
oder Kommerz" in eine heiße
Phase tritt, wird jede weitere
Veranstaltung mit Beginn diesen
Jahres - vordergründig aus
Brandschutz - verboten.

Zudem, die Stadt scheint ge-
genüber dem mächtigen Darm-
städter Investor Mengler un-
durchsichtige Verpflichtungen
eingegangen zu sein. Nirgends
gibt es etwas schriftlich dazu, die
Stadt aber ist drauf und dran, auf
Menglers Forderungen einzuge-
hen. Mengler möchte als Inve-
stor den Umbau der Heag-Hal-
len übernehmen. Im September
86 machte Mengler zusammen

118



ARCH+-ZEITUNG:

mit seinem - bis dahin - Konkur-
renten Seifert einen neuen Bau-
und Nutzungsvorschlag, diesmal
mit etwas weniger Kommerz als
in dem alten Vorschlag von 1981.
SPD und CDU waren schon von
der unbestreitbaren Qualität des
Entwurfes überzeugt, als er noch
gar nicht veröffentlicht war.

Halle 1 soll 60 Prozent Kom-
merz und 40 Prozent bürger-
schaftliche Nutzung erhalten.
Die bürgerschaftliche Nutzung
muß sich durch den Kommerz fi-
nanzieren. Halle 2 soll die Stadt-
bücherei beherbergen. Kom-
merz ins Dachgeschoß?, sicher
nicht. Also ein paar Vereinsräu-
me ins Dachgeschoß als kulturel-
les Alibi, darauf wird es hinaus-
laufen.

Da sich Widerstand in der Be-
völkerung regte, denn der Name
Mengler ist für viele Darmstäd-
ter ein Reizwort, bemühte sich
die FDP darum einen Wettbe-
werb zum Innenstadtbereich
durchzusetzen. Dies gab Anlaß
zur Hoffnung. Der Stadtverord-
netenbeschluß vom 16.12.86 war
dann allerdings für alle engagier-
ten Bürger ein Schlag ins Gesicht
und wiedereinmal ein Schulbei-
spiel Darmstädter Politik. Nach
diesem Beschluß wird allen Kri-
tikerstimmen zum Trotz Meng-
lers Ausbaukonzept zur Grund-
lage eines Architektenwettbe-
werbes gemacht.

Mit dem Beschluß vom De-
zember 86 ist ebenfalls festge-
setzt worden, daß die 60 Prozent
Kommerz die 40 Prozent nicht-
kommerzielle Nutzung zu tragen
hätten. Wie diese Rechnung auf-
gehen soll, weiß der Magistrat si-
cher selbst nicht, aber eines soll-
te sichergestellt werden: die so-
genannte „andere Kulturszene"
darf die Stadt keine Markt ko-
sten.

Grundriß 2. Obergeschoß

Oberstufenentwurf: Thomas Bub,
Martin Rübsamen

Ein Darmstädter Architek-
turbüro hatte die undankbare
Aufgabe, unter den o. g. Rah-
menbedingungen die Wettbe-
werbsunterlagen auszuarbeiten,
oder das „Nicht-Konzept" an
die Stadt zurückzugeben. Was
ist das kleinere Übel?

Das Büro hat die Arbeit ange-
nommen und ist, das kann man
wohl sagen, an den politischen
Marktverhältnissen gescheitert.
Zunächst schien es, als ob es ge-
lingen würde die Stadt zu über-
zeugen, daß die kommerzielle
Nutzung besser im Umfeld der
Hallen, d.h. z.B. im Bereich
der angrenzenden und neu zu
gestaltenden Brandwände un-
terzubringen sei. Aber nein. Mit
dem Argument, die Hallen sei-
en evtl. tagsüber nicht genügend
belebt, wurde dieser fachlich be-
gründete Vorschlag „abgebü-
gelt." Die Politiker bestehen
darauf, daß eine Zentrale
„Markt-Halle" (2-geschossig,
1000 qm) mit boutiqueartigen

Verkaufsmöglichkeiten unter-
gebracht werden muß.

Dies wurde in letzter Minute
noch in das Raumprogramm
hineingequetscht. Ein Grund
auch, warum es jetzt aus den
Nähten platzt. Zudem: noch
während das Architekturbüro
an der Ausarbeitung des Raum-
programms saß, wurde eiligst
ein Magistratsbeschluß herbei-
geführt, der der einzuplanenden
Stadtbibliothek 2.800 qm Nutz-
fläche sichert. Im Erdgeschoß
und im Kellergeschoß bleibt
dann noch Raum für Kommuna-
les Kino, kleines Boulevard-
theater und Restaurant. Ein völ-
liges Misch-Masch-Konzept.
Unter diesen Rahmenbedingun-
gen läuft seit dem 3.5.1987 der
Realisierungswettbewerb.

Damit ist die Idee eines auto-
nomen Kulturzentrums mit Trä-
gerschaftsmodell zunichte ge-
macht. Tatsache ist, daß die
Stadtbibliothek ca. 2/3 der Hal-

Perspektive

len belegt. Die Stadt wird dann
lediglich noch drei Pächter für
den „kulturellen" Teil suchen
müssen. Damit ist das Kultur-
projekt gescheitert. Selbstbe-
stimmung und Eigeninitiative
von Arbeitsgruppen ist offen-
sichtlich unerwünscht. Der Aus-
bau wird zudem nicht mehr den
informellen selbstgestalteten
Charakter haben, sondern auf
marktgerecht vermietbare
Räumlichkeiten abzielen. Keine
Rede davon, die experimentelle
Kulturszene zu subventionie-
ren.

Die Bürgerinitiative „Förder-
kreis Heag-Hallen" lehnt daher
dieses Konzept rundum ab und
hält den Wettbewerb „Bürger-
schaftliches Zentrum" für eine
Farce. Gastronomie und Thea-
ter weisen auf einen Ausbau
hin, der auf ein sehr destingier-
tes Soll-Publikum schließen
läßt. Die außerdem im Raum-
programm anklingenden Aus-
baustandards würden bei einer
Realisierung die Stadt sicher 25
Millionen kosten und die hat sie
nicht. Ein Investor wird her
müssen, wenn das Misch-
Masch-Konzept realisiert wer-
den soll; also ist man auf Umwe-
gen da wieder angelangt - viel-
leicht mit etwas mehr architek-
tonischer Qualität - wo Herr
Mengler schon vor einem Jahr
einsetzen wollte. Die Diskus-
sion wird also nach der Ent-
scheidung des Preisgerichts im
September 1987 weitergehen . . .
die Hallen werden weiterhin
vernagelt bleiben. Die Forde-
rungen des Förderkreises blei-
ben bestehen.

Clemens Deilmann
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Puppenstube
Material: Holz, Buch, Konservendosen
Größe: 60 x 40 x 70

Bei meiner Arbeit verwende ich
einfachste Mittel und Materia-
lien. Stein, Stahl, Lehm oder
Blech erfahren durch Verwen-
dung oder Kombination einmal

, Wegwerf'-Spielzeug
den Anschein, zum anderen tat-
sächlich eine Steigerung, in dem
Altmaerial recycelt oder Bau-
materialien auf ihren ästheti-
schen Reiz und ihre konstrukti-

ve Verwendbarkeit hin abge-
klopft und für eine neue Funk-
tion umgenutzt werden. Dies
gilt im Großen wie im Kleinen,
die Dimension spielt dabei kei-

Trecker
Material: Holz, Blechdosen, Eisenwaren

Größe: 25 x 12 x 15

ne Rolle.
Die beiden Spielzeuge, „Pup-

penstube" und „Trecker" sind
hierfür zwei Beispiele.

Andreas Dichtey

VERMISCHTES
Untersuchung von Elektro- in Höhe von DM 6.000,-.
krankheiten
Es ist beabsichtigt, bei den durch
die Elektrotechnik geschädigten
bzw. sensibel oder krank gewor-
denen Personen eine Erhebung
durchzuführen und einen Initia-
tivkreis zu bilden.

Diese Untersuchung hat fol-
gende Aufgaben:
• Erfahrungsaustausch
• Forschung zum Nachweis
elektrobiologischer Wirkungen
• Elektrobiologische Therapie
und Sanierung bei elektrotechni-
schen Störungen
• Durchsetzung berechtigter
Forderungen
Wer vermutet, durch elektro-
technische Einflüsse (z.B. Haus-
installation, Beleuchtung, Bild-
schirmgeräte, Hochspannungs-
leitung, Radar-, Funk- und Fern-
sehsender) gesundheitlich bela-
stet zu sein und bei der nötigen
Problemlösung mithelfen möch-
te, möge sich bitte unverbindlich
unter Angabe der Beschwerden
und der vermuteteten Ursache
an nachstehende Koordinations-
stelle wenden:

Institut für Baubiologie + Oeko-
logie,
8201 Neubeuern

Förderpreis des Westfälischen
Kunstvereins für Architektur
1987
Im Jahr 1987 vergibt der Westfä-
lische Kunstverein seinen För-
.derpreis für junge Architekten
und Architektinnen in Westfalen

Teilnahmebedingungen: Jede/r
in Westfalen (nicht Nordrhein-
Westfalen!) geborene und/oder
in Westfalen ansässige Architekt/
in, der/die das 35. Lebensjahr
noch nicht vollendet hat (Stich-
tag ist der letzte Abgabetag),
kann sich beteiligen. Studenten/
innen sind zugelasen. Im Falle
von Teamarbeiten sind alle Be-
teiligten zu benennen; sie müssen
alle die Teilnahmebedingungen
erfüllen.

Jeder Bewerber kann ein Pro-
jekt einreichen. Hierzu sind Re-
produktionen in Form von Licht-
pausen, Fotokopien oder Fotos
(Format max. DIN A 1) vorzule-
gen sowie ein Text von max. zwei
Schreibmaschinenseiten, der das
jeweilige Projekt erläutert. Es
kann sich dabei um Gebautes
oder nicht Gebautes handeln.
Die eingereichten Unterlagen
sollten so abgefaßt sein, daß die
Jury alle notwendigen Informa-
tionen daraus ersehen kann, um
zu einem Urteil zu gelangen. Die
Anzahl der Blätter wird freige-
stellt. Die Arbeiten sind unge-
rollt in Mappen einzureichen. Es
wird davon ausgegangen, daß die
eingereichten Arbeiten einem
hohen künstlerischen Anspruch
genügen. Die Arbeiten des/der
Preisträgers/in und diejenigen
der engeren Wahl sollen nach der
Preisgerichtssitzung im Westfäli-
schen Kunstverein ausgestellt
werden. Jeder Teilnehmer versi-
chert , zu dieser Ausstellung seine
Originalpläne bzw. Modelle ko-

stenlos zur Verfügung zu stellen.
Ein Anspruch auf Realisierung
oder Ankauf ist mit der Teilnah-
me an dem Förderpreis nicht ver-
bunden.
Fachpreisrichter: Heinz Hilmer,
München, Prof. Josef Paul Klei-
hues, Berlin, Prof. Herbert Pfeif-
fer, Lüdinghausen.
Unterlagen: Die Bewerbungsun-
terlagen sind ab sofort beim
Westfälischen Kunstverein, 4400
Münster, Domplatz 10, kosten-
los zu beziehen.

Abgabetermin: Dienstag der 25.
August 1987 und Mittwoch der
26. August 1987, jeweils von 10-
15 Uhr, im Landesmuseum für
Kunst und Kulturgeschichte,
4400 Münster, Domplatz 10.
Ausstellung: Der Westfälische
Kunstverein benachrichtigt den/
die Preisträger/in und diejenigen
Bewerber, deren Arbeiten für
die Ausstellung vorgesehen sind.
Die Ausstellung findet von An-
fang Oktober bis Mitte Novem-
ber 1987 statt.

Die nächsten Hefte:

92 Die Moderne der Zweiten Aufklärung
U.a. Peter Sloterdijk
im Gespräch mit ARCH+
erscheint Mitte Oktober 1987

93 Renaissance des Siedlungsbaus
Von der Ökologie des
Einzelhauses zur Ökosiedlung
erscheint Mitte Dezember 1987

Außerdem:
ARCH+-Zeitung, ARCH+-Baumarkt
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